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4. Richard Härder: Ueber die Beziehung der Keimung

von Cyanophyceensporen zum Licht.

(Mit 1 Abb. im Text.)

Es ist eine bekannte Tatsache, daß die Keimung in enger

Beziehung zum Licht steht. Es braucht nur an die Arbeiten von

KlXTZEL, GARSXER und LEHMANN erinnert zu werden, die sich

mit der Keimung der Samen höherer Pflanzen beschäftigen. Die

ersten Beobachtungen über die Bedeutung des Lichtes für die

Ki'imnng sind aber schon bedeutend älter als die Arbeiten der

eben genannten Autoren und wurden an Kryptogamen gemacht.
Schon 1843 hat UNGER den Einfluß des Lichtes auf die Keimung
von Vaucheriazoosporen beobachtet. An Kiyptogamensporen sind

dann auch die ersten Versuche gemacht woiden, die qualitative

und quantitative Wirkung des Lichtes näher zu analysieren und

seinen Einfluß durch andere Faktoren zu ersetzen. Eine reiche

Literatur liegt besonders über den letzten Punkt heute vor.

Für derartige Untersuchungen über die Lichtwirkung auf die

Keimung hatte ich sehr schönes Material zur Verfügung in

Form von artreinen, z. T. absolut bakterienreinen Kulturen einiger

sporenbildender Cyanophyceen, nämlich Anabaena variabÜis, Cylindro-

spermum muscicola und Nostoc punetiforme.

Sät man die Sporen der genannten Arten auf Agarplatten

aus, die mau an ein Fenster stellt, so sind gewöhnlich nach ein

paar Tagen die meisten Sporen gekeimt.
Anders bei Lichtabschluß. Die Sporen von Gylindrospermum

und Anabaena keimten auf Mineralsalzagarplatten im Dunkeln über-

haupt nicht, die von Nostoc punetiforme nur zu einem geringen
Prozentsatz. Auch bei Nosfoc blieb die Keimung im Dunkeln zu-

nächst aus. Erst bedeutend später als gleichzeitig angesetzte
Kontrollen im Lieht keimten weniger als 1 pCt. bis höchstens 1

/3

der Sporen aus.

Die untersuchten Xos to caeeensporen sind also ty-

pische Licht keimer, denn Keimung einiger % des ausgesäten
Materials im Dunkeln ist auch bei anderen Pflanzen, die man zu

den Lichtkeimern zählt, häufig zu beobachten, ohne daß man bis-

ber genauer angeben könnte, worauf die Fähigkeit dieser Einzelnen

zurückzuführen ist.
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Über die Beziehung der Keimung von Cyanophyceensporen zum Licht. (59)

Bei den Cyanophyceen —
wenigstens bei Nostoc punctiforme— scheint mir die Erklärung dafür relativ einfach zu sein. Es

handelt sich offenbar in erster Linie um noch nicht völlisr ausoe-

reifte Sporen. Das geht einerseits daraus hervor, daß man neben
den Keimlingen, die auf anorganischem Boden im Dunkeln gekeimt
sind, keine leere Sporenhülle findet. Bei den Keimlingen liegt

sonst immer die Exine als deutliche Hohlkugel am Ende des jungen
Fadens, die Dunkelkeimer lassen meistens keine solche Hülle zurück,

sie haben also noch keine vollkommen ausgebildete Membran, sind

also noch nicht ganz reif. Es sind offenbar die Stadien, die

SAUVAGEAU bei N. punctiforme als „cocci" bezeichnet. Andererseits

nimmt die Zahl der im Dunkeln keimfähigen Sporen mit zunehmen-
dem Alter stark ab. Im Maximum habe ich einmal aus einer vor

3 Monaten geimpften Kultur, in der die Sporen also noch nicht

alt sein konnten, 30 pCt. Keimungen im Dunkeln erhalten, bei

viele Monate alten Kulturen waren die Keimprozente stets viel

niedriger. Um einen bestimmten Fall herauszugreifen ergaben
sich aus einer ungefähr

3
/4 Jahre alten Kultur im Dunkeln weniger

als 1 : 1000 Keimungen, während die gleiche Kultur x

j2 Jahr frühe;

20 pCt. Dunkelkeimer geliefert hatte.

Versuche, die Keimung im Dunkeln künstlich hervorzurufen,

führten im allgemeinen zu keinen sehr glänzenden Resultaten.

Darbietung reichlicher Stickstoffnahrung in Kombination

mit schwachen Zuckermengen [),01
— 1 pCt. Ca(NO,)2 ],

die nach.

G-ASSNERs Erfahrungen günstig wirken könnte, schwache Ansäuerung
des Keimbettes, mit der LEHMANN gute Resultate erzielte, waren

wirkungslos. Ebenso hatte die Gabe mancher organischer Sub-

stanzen keinen Erfolg.

1— 5 pCt. Pepton, 1 pCt. Asparagin, 2 pCt. Traubenzucker,

1— 5 pCt. Glycerin waren wirkungslos. Die Zahl der Keimlinge
war weder an den ersten Beobachtungstagen noch nach mehreren

Wochen höher als auf Mineralsalzagar, auf einigen Substraten war

sie sogar deutlich niedriger, besonders in höherer Konzentration.

Ein eindeutiger, einwandfreier Erfolg war dagegen auf Rohr-

zucker zu verzeichnen. 0,1 pCt. wirkten wegen zu niedriger Kon-

zentration nur mäßig, auf 1 pCt. und vor allem auf 5 pCt. Rohr-

zucker war aber eine starke Förderung der Dunkelkeimung zu er-

kennen. Die Keimung ging allerdings langsamer vor sich als im

Licht, es waren z. B. bei einem Versuch der mit Material gleicher

Herkunft in Parallelreihen auf sehr schwacher Zuckerkonzentration

im Licht und auf höherer im Dunkeln gemacht worden, folgendes

Verhältnis zu finden:
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•
KlfHAIMt llAKDEK:

Tabelle 1.

imunj chwindigkeit der Sporen von Nostoc punctiforme

unter verschiedenen Bedingungen.
Keimprozente am . . . Versuchsta,^
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Über die Beziehung der Keimung von Cyanophyceensporen zum Licht. (61).

Nach 72stündiger Dauerbeleuchtung wurde z. B. folgendes-
Resultat beobachtet (Tab. 2):

Tabelle 2.

Beziehung der Keimung zur Li cht i ntensität.

Lichtintensität

(Meterkerzen)
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KU BABD HAKDEJi:

. das der Fall ist, zeigt folgender Versuch (Tab. 3). bei

. die Zeit bis zum Eintritt von 90 bis 100 pCt. Keimlingen

verschiedenen Lichtintensitäten beobachtet wurde.

Tabelle 3.

Beziehung der Keimung zur Lichtmenge.

Lichtintensität:
( Meterkerzen)
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Über die Beziehung der Keimung von Cyanophyceensporen zum Licht. (63)

Nicht nur die Vollkeimung hängt in dieser Weise von der

Lichtmenge ab, sondern auch alle niedrigeren Keimungswerte.
Das zeigt Kurve 1, in der das Gesamtergebnis eines Veisuches

dargestellt ist, bei dem 8 verschiedene Lichtintensitäten zwischen

300 und 3 Meterkerzen zur Anwendung kamen.

Auf der Abscisse sind die Keimprozente abgetragen, auf der

Ordinate die Lichtmengen. Die resultierende Kurve hält sich ohne

besonders große Abweichungen an die ideale Mittellinie.

Über die Abhängigkeit der Keimung im Einzelnen von der

Lichtintensität, beziehungsweise Lichtmenge mögen folgende An-

gaben dienen. Bei einem Versuch waren am 5. Versuchstage nach

120 Stunden Belichtung bei den verschiedenen Lichtintensitäten

die in Tabelle 4 wiedergegebenen Keimprozente zu beobachten.

Tabelle 4.

Beziehung zwischen Lichtmenge und Keimprozenten
nach 120 Stunden Belichtung.

Lichtintensität
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(6-0
Rl< BAED HÄRDER: Über die Beziehung der Keimung usw.

Am 1(3. Versuchstag war die Keimung bei 300 Kerzen be«

endigt, im übrigen finden wir dort die in Tabelle 5 wiedergegebenen

Verhältnisse.
Tabelle 5.

Beziehung zwischen Lichtintensität und Keimprozenten
nach 384 Stunden Belichtung.
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